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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ag — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4 


Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 
„ iaorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige und 0,84 Mk. 
für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition. 


Gedenktage. 
30. November. 

: Einberufung des Parlamentes zum 15. Januar 1689 durch den 
König Jacob II. von England. 

: Tod des Schriftſtellers und Dichters Chriſtian Auguſt! Clodius 
in Leipzig 

785: Geburt des Herzogs Karl Friedrich Auguſt von Mecklenburg⸗ 
Strelitz in Hannover. 

: Danzig (Rapp) capitulirt. 

: Seetreffen bei Sinope. 

1870: Sachſen und Würtemberger ſchlagen einen heftigen Ausfall aus 

Paris ſiegreich zurück. 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung vom 28. November 1883. 

Am Miniſtertiſche: Maybach, v. Scholz. 

Präs. v. Köller eröffnet die Sitzung um 11½ Ubr und theilt 
mit, daß der Abg. Marcard (Tecklenburg) geſtern Nachmittag geſtorben 
iſt. (Heinrich Marcard, geb. 1806, Geh. Juſtizrath, altconſ., war bereits 
von 1855 58 Mitglied des Hauſes und gehörte ſeit 1877 dem Reichs⸗ 
tage an). Auf Aufforderung des Präſidenten erheben ſich die Mitglieder 
des Hauſes, um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren. 

Auf der Tagesordnung ſtebt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs 
betr. den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat. 

Die Vorlage betrifft die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger, Rechte Oderufer, Altona⸗Kieler, Pofen-Ereugburger Eiſenbahn, 
ſo wie den Theil des im Schaumburg⸗Lippeſchen Gebiete belegenen 
Theils der Hannover⸗Mindener Eiſenbahn. 

Das Wort ergriff zunächſt der Abg. Dr. Meyer (Breslau', um 
Namens ſeiner politiſchen Freunde (liberale Vereinigung) zu erklären, 
ie würden angeſichts des gegenwärtigen Stadiums, in welchem ſich nun 
einmal die Frage, ob Staatseiſenbahnen oder Privatbahnen, bereits 
befinde, ſich der Abſtimmung über den Entwurf enthalten. Im Uebri⸗ 
gen meinte Redner, daß ein abſchließendes Urtheil über die Vorzüge des 
Staatsbahnſyſtems, wie es hier von der rechten Seite des Hauſes ſo 
gern gefällt werde, ſich zur Zeit noch nicht abgeben laſſe. Was ferner 
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Antler ſalſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 

5. Hohenfeld. 

ö gr (Nachdruck verboten.) 

„Es wird wahrlich Zeit,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, 
„daß meine langjährige Bewerbung ſchließlich mit einer Heirath 
endet. Ich habe Schulden und gebrauche Geld. Mein Onkel, 
der Marquts de Vigny, ſcheint ewig leben zu wollen. Ah!“ 

2. Er fuyr jäh zuſammen Er hatte nämlich ein leiſes Klopfen 
an der Thür vernommen. Gleich darauf trat ein zweiter 
Beſucher in's Zimmer. 

Es war ein Mann etwas über die mittleren Jahre hinaus; 
er war groß, breitſchultrig und ſtark, mit graugemiſchtem Haupt⸗ 
und Barthaar und mit unſtätem Blick. Er machte den Eindruck 
eines Mannes, der in der Welt ſchon viel erlebt hatte und vom 
Schickſaal hin⸗ und hergeſchleuderk worden war. Sein Anzug 
war ganz und gar abgetragen, ſeine Manieren waren eher heraus⸗ 
fordernd als reſpectvoll. 

Dieſer Mann, bei deſſen Anblick Graf Lamartin heftig zu⸗ 
ſammenfuhr, war Jaques Ricard. 

Vor achtzehn Jahren war derſelbe der vertraute Diener 
Eugen's geweſen; er ging darauf nach Auſtralſen, von wo er 
zurückgehrt war. 

Nachdem der Graf ſich von feiner erſten Beſtützung erholt 
hatte, grüßte er feinen früheren Diener mit einen leichten Kopf⸗ 
nicken und einem erzwungenen Lächeln. 

„Du biſt wieder da, Jaques?“ hob er finſter an. „Unſere 
Abmachung war doch, daß Du Dein Leben in Auſtralien de⸗ 
ſchließen ſollteſt.“ 

„Es iſt nicht meine Schuld, Herr Graf, daß es anders 
kam,“ erwiderte ſein Beſucher, während er unaufgefordert Platz 
nahm „Ich habe keine Luft, Hungers zu ſterben, wo ich ein 
Geheimniß weiß, wofür Andere eine hübſche Summe r 
würden, wenn fie es auch wüßten. Wenn Hie indeſſen Nichts 
mit mir zu thun haben wollen, ſo brauchen Sie es uur zu 
ſagen, ich gehe dann ſofort!“ 

Mit dieſen Worten erhob er ſich halbwegs von ſeinem 
Sitze. 

„Du haft es ja ſehr eilig,“ bemerkte Graf Eugen ruhig. 
„Angenommen, ich würde Deinen Vorſchlag nicht annehmen, 
was würdeſt Du dann thun?“ 


Regründet 1760. 


Freitag, den 30. November. 


die Feſtſetzung der Höbe der Tarifſätze betreffe, welche jetzt von den Pri⸗ 
vatbahnen auf den Staat übergegangen ſei, ſo ſei zu bedenken, daß der 
letztere in dieſer Frage nicht ſo leicht den Forderungen von Angebot und 
Nachfrage nachgeben werde wie die Privatbahnen, die ſich dabei von 
den Geſichtspunkten eines klugen Kaufmanns leiten ließen, der den Con⸗ 
juncturen der Zeit folgt Die Tarifbildung habe ſomit aufgehört Ge⸗ 
genſtand der wirthſchaftlichen Concurrenz zu fein, fie werde vielmehr 
durch den Staat in einem ſtarren Geſetze feſtgeſtellt werden müſſen, wie 
dies mit den Gerichtsgebübren bereits der Fall ſei. Dadurch könne es 
nicht ausbleiben, daß immer einzelne Intereſſentenkreiſe ſich verletzt füh⸗ 
len würden, was wieder ſeine Rückwirkung auf die freie Abſtimmung 
der Einzelnen im Abgeordnetenhauſe nicht verfeblen würde. Den erſten 
An ſtoß dazu, zum Staatseiſenbahnſyſtem überzugehen, habe vor jetzt 10 
Jabren der Abg. Lasker durch feine Rede gegeben, welche feiner Zeit zur 
Einſetzung der Eiſenbabn⸗Enquete geführt habe. Die Angriffe, welche 
geſtern der Abg. Wagner an dieſe Rede anknüpfend gegen den Abg. 
Lasker gerichtet hat, als habe dieſer bei feiner Rede tendenziös feine 
Opfer nur auf der anderen Seite des Hauſes geſucht, während er ſeine 
Parteifreunde abſichtlich geſchont habe, ſeien durchaus grundlos; denn 
der Abg. Lasker ſei von jeher der beſtgehaßte Mann der jüdiſchen Bör⸗ 
ſenſobber geweſen, deren Ausſchreitungen ein Ziel zu ſetzen, feine Abſicht 
war. In das Detail der Vorlage einzugehen verzichtet Redner, er be⸗ 
antragt nur, die Vorlage an eine Commiſfion von 21 Mitgliedern zu 
verweiſen. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow ſchließt ſich dieſem Antrage an, im 
Einzelnen wendet er ſich gegen die Aeußerungen des Vorredners, daß 
ſich die Vorzüge des Staatsbahnſyſtems noch nicht überſehen ließen. 
Bezüglich der Tarife ſei es immer noch beſſer, daß der Miniſter über 
ihre Höhe entſcheide, als das Directorium der Privatbahnen. 

Miniſter Maybach verbreitet ſich ebenfalls eingebend über die 
Vorzüge der Staatsbahnen und weiſt betreffs der Tarife auf die Ab- 
machungen hin, welche früher zwiſchen den einzelnen Privatbahnen 
beftanden, um der Concurrenz ein Ende zu machen. Jedenfalls ſei die 
Staatsbahnverwaltung gern bereit, allen billigen Wünſchen des Publi⸗ 
cums entgegen zu kommen. Daß dies ſchon immer ſeit der kurzen Zeit 
ihres Beſtebens ihr Ziel geweſen ſei, beweiſe die Zufriedenheit des 
Landes, die ſich zu erhalten das Beſtreben der Verwaltung ſein werde. 

Abg. Büchtemann iſt gegen die Vorlage, da er kein Freund des 
Staatsbahnſyſtems ſei und für ſich und feine Partei die Verantwort⸗ 
lichkeit für dieſe ablehnen müſſe. 


Abg. v. Tiedemann (Bomſt) giebt zu, daß durch die Eiſen⸗ 
bahnen der Etat auf etwas unſicheren Füßen ſtehe, da indeß das 
Staatsbabnſyſtem im Intereſſe des Landes liegt, würden die Conſerva⸗ 
tiven für das Geſetz ſtimmen. 

Abg. Meyer (Breslau) ewidert dem Miniſter, es nicht gemißbilligt 
zu haben, wenn Abgeordnete ſich in die Tarifangelegenheiten der von 
ihnen vertretenen Landestheile miſchen, ſondern nur die Nothwendigkeit 
bedauert, daß es ſo ſein müſſe. Herr v. Tiedemann habe den Gegenſatz 
der beiden Seiten des Hauſes dahin bezeichnet, daß die eine das nor⸗ 
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die raſche Antwort Ricard's. 
Stellung antreten?“ 

„Augenblicklich,“ erwiderte Eugen, indem er eine Hundert; 
franknote aus ſeinem Taſchenbuche nahm und ſie dem Manne 
reichte „Gehe hin und verfieh Dich mit vollſtändiger Kleidung. 
Morgen gedenke ich meinem Onkel einen kurzen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Du wirſt mich begleiten. Es wird Dich Niemand im 
Schloſſe wiedererkennen, denn Du haſt Dich ſehr verändert. Es 
dürfte aber trotzdem gerathen ſein, wenn Du einen anderen 
Namen annimſt.“ 

eee Sie 3 he ge _ en 
neue er. nter diefem Namen ahrelang 
in Australien gelebt.“ 


Veilung. 
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male Recht, die andere das materielle Intereſſe vertrete. So ſei es 
nicht; die Förderung der materiellen Intereſſen liege auch der Linken 
am Herzen, nur frage ſie, was vom Standpunkte des Staats und der 
Volksvertretung aus in dieſer Hinſicht geſchehen kann, und ſage, das 
Beſte ſei die Herſtellung der Erwerbsfreiheit und die Sicherung des 
Rechtsſchutzes jedes Einzelnen in ſeinem Erwerbe. - 

Abg. Hammader (Efien) führt aus, daß er und feine Freunde 
dem Staatsbahnſyſtem zuſtimmen, nicht weil die Kugel im Rollen fei, 
ſondern weil ſie ſich Erſprießliches von der Aenderung der bisberigen 
unhaltbaren Zuſtände verſprechen. Herrn Maybachs Verwaltung giebt 
keine Veranlaſſung anzunehmen, daß er ohne Ausnahmetarife auskommen 
zu können glaube. Es iſt beſſer die Intereſſengegenſätze in den Bezirks⸗ 
ausſchüſſen auf geſetzlichem Boden zum Austrag zu bringen, als im 
wilden Kampfe in der Preſſe und in Eingaben an den Miniſter. Die 
Präciſion, mit welcher die Regierung bei Veröffentlichung der den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften gemachten Offerten vorgegangen, entſpricht dem Inter⸗ 
effe des Landes, wenn auch trotzdem ſchon vorher Börſeaſpeculationen 
gemacht worden ſind. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Wagener, es ſei ihm nicht eingefallen, 
Lasker als Abweſenden bier anzugreifen. 

Der Entwurf wird einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs betr. die Haftung der 
Verſicherungsgelder für die Anſprüche der Inhaber von Privilegien 
und Hypotheken im Bezirk des ehemaligen Appellationsgerichtshofes 
zu Cöln. a 

Die Vorlage geht nach einer kurzen juriſtiſchen Erörterung an di 
Juſtizcommiſſion. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung für Hannover.) 


Tagesſchau. 
Thorn, den 29 November 1883, 

Wie bereits berichtet, hatte am Dienſtag das Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes Andienz bei dem Kaiſer. Se. 
Majeſtät, die Herren in voller Friſche und mit großer Freund⸗ 
lichkeit empfangend, unterhielt ſich mit ihnen zunächſt über die 
Lage des Staatshaushalts und ſprach ſeine beſondere Befriedi⸗ 
gung darüber aus, daß es nach langen Jahren zum erſten Male 
gelungen ſei, einen Etat ohne Deficit und mit erheblichen Ueber⸗ 
ſchüſſen vorzulegen. Dann auf die auswärtige Lage übergehend 
verſicherte der Kaiſer auf das Beſtimmteſte, daß uns zur Zeit 
die Erhaltung des Friedens vollkommen geſichert ſei und daß 
namentlich die Verhältniſſe zu Rußland ſich zu ſeiner großen 
Freude in der glücklichſten Weiſe geſtaltet hätten. 

Nach Briefen, welche aus der Umgebung des Kron⸗ 
prinzen nach Berlin gelangten, find bezüglich des von dem 
— . ͤ öUBV . 

„Wohlan, diene mir treu, Jaques Ricard, und Du ſollſt 
es nie bereuen, in meine Dienſte getreten zu ſein!“ 

Zufriedenheil und Genugthuung ſpiegelten ſich in des 
Mannes rauhem Geſicht ab. 

„Ich werde jetzt gehen, um mir neue Kleider zu kaufen,“ 
ſprach er, ſich erhebend. „Nach einer Stunde bin ich zurück. 
Sie ſollen auf mich bauen können ſelbſt wenn Armand de 
Vigny nicht todt ſein und nach Paris zurückkehren ſollte; ſo 
werde ich dennoch treu zu Ihnen ſtehen und es mit Ihnen 
halten, Herr Graf. Ich habe mich Ihnen zugeſchworen mit 
Leib und Seele!“ 

Er verließ das Zimmer und Graf Eugen ſah ihm mit einem 
bedeutungsvollen Blick nach. 

„Ja, er iſt jetzt mein mit Leib und Seele, er iſt mein Sclave!“ 
murmelte er. „Sollte Armand de Vigny zurückkehren, dann 
möge Gott ihm beiſtehen! Und die ſchöne Gabriele — ich werde 
ſie gewinnen und endlich als mein Weib heimführen! Sie ſoll 
erkennen lernen, daß ſie es mit einem Manne zu thun hat, der 
fie an Kühn zeit übertrifft! So gewiß wir Beide leben, jo 
gewiß wird Jean Froſſard ihr Geheimniß entdecken und ich 
werde Alles erfahren und ſie demüthigen, noch bevor die Sonne 
ſiebenmal zur Neige geht!“ 


Iv. 

Und Gabriele? Was war inzwiſchen aus ihr geworden.? 

Nachdem fie, in der Stille ihres Boudoirs angelangt, fi 
minutenlang ihrem Schmerze hingegeben, ſprang fie plötzlich 
heftig auf und der frühere Ausdruck heroiſcher Entſchloſſenheit 
leuchtete aus ihren Zügen. 

Wie ſuchend blickte ſie um ſich. Sie verließ das Boudoir 
und betrat das Ankleidezimmer. 

Ein janftes, gedämpftes Licht erhellte ſämmtliche Räume 
und die Luft in den Gemächern glich derjenigen eines ſchönen, 
warmen Sommerabends. Die Vorhänge waren herabgelaſſen 
und ein bequemer Lehnſtuhl ſtand in der Nähe des Kamins. 

Die Comteſſe drückte auf den nahe der Thür befindlichen 
Glockenzug. In ſichtbarſter Erwartung ſchritt ſie dann in dem 
Zimmer auf und ab. Bei der Erinnerung an ihr letzte Ge⸗ 
ſpräch mit Graf Eugen ſtieg ihr auf's Neue die Röthe des Un⸗ 
willens in's Antlitz. Sie war ärgerlich mit ſich ſelbſt darüber, 
das ſie ihm ſchließlich doch ihre Zuſage, ſeine Werbung erneuern 
zu dürfen, gegeben habe. Gleich einer gefangenen Löwin in 
einem Käfig durchmaß ſie das Gemach mit großen Schritten. 


Kronprinzen einzuſchlagenden Heimweges noch keinerlei Dispoſi⸗ 
tionen getroffen. Wenn die Rückreiſe über Genua ſtattfindet, 
ſo dürfte vermuthlich einer der ſüdſpaniſchen Häfen, Malaga 
oder Carthagena, der Ausgangspunkt der Reiſe werden; in letz⸗ 
terem Hafenplatze ſind auch die Corvette „Adalbert“ und die 
„Sophie“ vor Anker gegangen. Malaga ſowie Carthagena 
liegen auch den weiteren ſpaniſchen Reiſezielen des Kronprinzen, 
Sevilla und Granada, näher als Valencia. In Sevilla dürfte 
während der Anweſenheit des Königs von Spanien und feines 
hohen Gaſtes Königin Iſabella, welche dort ihren ſtändigen 
Wohnſitz hat, die Honneurs machen; ſie würde ſich zu dem 
Zwecke von Madrid nach Sevilla begeben. Aus der hinge⸗ 
worfenen Aeußerung des Kronprinzen, „daß er unter Umſtän⸗ 
den nichts dagegen hätte, durch Frankreich zu reiſen“, wird 
übrigens auch der Schluß gezogen, daß die Heimreiſe der Be⸗ 
quemlichkeit halber möglicherweiſe doch über Frankreich erfolgen 
könnte. 

Deutſchland wird im Frühjahr drei Geſchwader auf 
fünf Monate in Dienſt ſtellen, und zwar als ſchwere Diviſion 
vier Panzercorvetten und einen Aviſo, vier Panzerkanonenboote 
mit einem Aviſo aus leichte Diviſion und ſechs Torpedoboote als 
Torpedodiviſion 

Die „N. A. Ztg“ glaubt ein unwiderſtehliches Argument 
dafür, daß die Grundſteuer keine Reallaſt, ſondern eine 
wirkliche Steuer ſei, durch den Hinweis darauf anzuführen, daß 
die Grundſteuer in Preußen nicht wie andere Reallaſten abge⸗ 
löſt werden könne. Die Thatſache iſt nach der augenblicklichen 
Lage der Geſetzgebung unleugbar; aber ſie beweiſt weiter nichts. 
als daß man dieſe Ablöſungs⸗Frage, wie manche andere wichtige 
Angelegenheit, im Drange näher liegender geſetzgeberiſcher Auf⸗ 
gaben bis jetzt auf ſich beruhen ließ. In England iſt die ſtaat⸗ 
liche Grundſteuer auf Verlangen des Grundbeſitzers ablösbar; 
und wir würden der Ablösbarkeit der Grundſteuer in Preußen 
durch Zahlung des entſprechenden Capitals an den Staat durch⸗ 
aus nicht widerſprechen, vorausgeſetzt, daß die Verwendung die⸗ 
ſer Capital⸗Zahlungen zur Verminderung der Staatsſchuld geſetz⸗ 
lich ſichergeſtellt würde, damit nicht vermöge der Ablöſung die 
erg von den der Zukunft gebührenden Einnahmen 
zehre. 

Wie man hört, hat der auf die Branntwein Beſteue ; 
rung bezügliche Vorſchlag des Fürſten Hatzteldtauch an den 
maßgebenden Stellen der Reichsregierung ernſtliche Beachtung 
gefunden. Wie man berichtet, ſind Ermittelungen angeordnet, 
welche ſich auf die Durchführbarkeit und die financielle Bedeu⸗ 
tung des Hatzfeldt'ſchen Vorſchlags beziehen. 

Der Ruf der Soeialdemokratie wird ſoeben einer ge 
fährlichen Probe ausgeſetzt. Nach übereinſtimmenden Privat⸗ 
telegrammen der „N. Allg. “., der „Frankf.“ Ztg.“ u. a. hat 
ſich der verhaftete Baum, einer der Thäter des Heilbronnerſchen 
Raubes in Stuttgart, als der aus Wien ausgewieſene Schreti er 
Kumietſch aus Slavonien bekannt und angegeben, die That für 
foctaliftihe Zwecke ausgeführt zu haben. Auch ſeine Genoſſen 
ſeien Social demokraten. 

In der „Frankf. Ztg“ finden wir die folgende, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr auffällige Mittheilung: 
„Mit Zuſtimmung des Reichskanzlers iſt Capitän⸗Lieutenant 
Haſenclever von der Admiralität bis zum 1. April nach China 
beurlaubt, um die chineſiſchen Torpedo⸗Officiere und Mannſchaf⸗ 
ten in der Handhabung des Torpedos zu unterrichten.“ — Wir 
möchten annehmen, daß der betreffende Correſpondent der 
„Frankf. Ztg.“ getäuſcht worden iſt. 

Behufs Beſetzung erledigter Stellen bei kaiſerlichen 
Diseiplinarkammern hat der Bundesrat gewählt: für die 
Stelle in Düſſeldorf den preußiſchen Landgerichtspräſidenten 
Frantz in Poſen, den preußiſchen Amtsrichter Warnecke dort, 
in Frankfurt a. M den preußiſchen Militär⸗Intendanturrath 
Volmar daſelbſt, in Potsdam den preußiſchen Militär⸗Intendan⸗ 
turrath Techow zu Berlin und in Hannover den preußiſchen Mi- 
litär⸗Intendanturrath Guyet daſelbſt. 

Die Handelskammer in Hannover hatte, wie gemeldet, an 
den Reichskanzler ein Geſuch gerichtet, die Errichtung eines all» 
gemeinen Officiereonſumvereins im Intereſſe der Gewerbe⸗ 
treibenden zu verhindern. Dies Geſuch iſt abſchlägig beſchteden 
worden: der Kanzler erklärt, die Bildung des Vereins wider⸗ 
ſpreche nicht den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, daher könne er 
derſelben nicht entgegentreten. 

Bezüglich der Memoiren des Herzogs von Coburg 
f f—— ——— ss 

„Dieſer Elende!“ murmelte ſie vor ſich hin. Mit welchem 
Blick er mich anſah! In dem Augenblick durfte ich 
ihn nicht reizen, denn ich habe Grund in ihm einen gefähr⸗ 
lichen Feind zu fürchten! Ich muß ihn hinzuhalten ſuchen; Ich 


darf es nicht zum Aeußerſten kommen laſſen, will ich nicht Alles 
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verderben!” 

In dieſem Moment wurde die Thür geöffnet und die Diene- 
rin, welche auf ihren Ruf gekommen, trat ein. Wie treu er⸗ 
geben dieſelbe ihrer Herrin war, bekundete ſchon ihr Blick, als 
ſie jetzt Gabriele näher trat. Sie war ihre vertraute Dienerin, 
die thr Geheimniß theilte und treu bewahrte. Mit der übrigen 
Dienerſchaft des Palais kam ſie faſt garnicht in Berührung, 
auch hatte ſie ihr eigenes Zimmer, welches direct an das ihrer 
Herrin ſtieß. 

„Hilf mir ſchnell, mich umkleiden, Jeannette“, ſprach die 
Comteſſe Gabriele zu ihr, indem ſie nach ihrer mit Diamanten 
beſetzten Taſchenuhr ſah, „ich habe keine Minuee zu verlieren! 

Sie begann, ihre Armbänder, Ringe und Halskette zu ent: 
fernen. und all' dieſe blitzenden und ſchimmernden Sachen haſtig 
auf den Toilettentiſch niederzulegen. g 

„Es iſt furchtbar ſtürmiſch draußen, gnädige Comteſſe“, 
ſprach die Dienerin in einem Tone als wollte ſie gegen das Vor⸗ 
haben ihrer Herrin proleſtiren. „Hören Sie nur, wie der Sturm 
eult!“ 

l Gerade in dieſem Augenblick peitſchte der Wind den Regen 
laut praſſelnd gegen die Fenſterſcheiben und umbrauſ'te laut 
ſtöhnend das alte Palats. 

„Ich höre es wohl,“ erwiderte Comteſſe Gabriele, „aber 
was gilt mir das? Der Sturm in meinem Herzen iſt weit wil⸗ 
der als der draußen in der Natur! Verſuche es nicht, mich von 
Dem, was ich vorhabe, abzuhalten, Jeannette! Es wäre ver⸗ 
eblich!“ 

8 Die Dienerin gab keine Antwort. Sie half ihrer Herrin, 
ſich des ſchweren Sammetkleides zu entledigen und warf es über 
den Lehnſeſſel vor dem Kami i. 

„Jetzt meinen Reiſeanzug, Jeannette,“ gebot die Comteſſe 

aſtig. 
x 8 Mädchen holte aus einem verborgenen Schranke ein 
braunſeidenes Kleid hervor, welches knapp an Gabrielens Körper 
anſchloß und ihre herrlichen Formen hervortreten ließ. Die 
zierlichen Salonpantoffeln wurden mit ſtarker, lederner Fußbe⸗ 
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bringt die „Coburger Ztg.“ folgende Erklärung: „Da wieder 
einmal verſchiedene deutſche Zeitungen ihren Leſern das Märchen 
von dem demnächſtigen Erſcheinen der Memoiren Sr. Hoheit des 
Herzogs auftiſchen, ſo erinnern wir an die ebenſo beſtimmte wie 
unzweideutige Erklärung, die wir vor einem Vierteljahr zu brin⸗ 
gen in der Lage waren. Wir wiederholen nochmals, daß der 
hohe Autor in keiner Weiſe an eine irgend naheliegende Ver⸗ 
oͤffentlichung feines Werkes denkt und daß alle dem widerſpre⸗ 
chenden Gerüchte aus der Luft gegriffen, entweder thörichtes 
Reportergeſchwätz oder tendenztöſe Erfindung find. Ein Dementi, 
daß in feiner Faſſung gar keinen Zweifel offen läßt, ſollte doch 
. von journaliſtiſcher Seite wie ein Manneswort reſpectirt 
werden.“ 5 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer beſchäftigt ſich 
fortgeſetzt mit der Berathung des Budgets. Die äußerſte Linke 
beabſichtigte, geſtern die Tonkinfrage zur Sprache zu bringen 
und die Mittheilung des chineſiſchen Memorandums zu bean- 
tragen, entſchloß ſich indeß auf den Wunſch der zur Vorbera⸗ 
thung der Tonkinvorlage eingeſetzten Commiſſion, die Angelegen⸗ 
heit bis heute zu vertagen. — Nach den Mitteilungen mehrerer 
Abendblätter würde die Commiſſion für die Tonkinvorlage den 
Minifterpräfidenten Ferry morgen um Auskunft über das chine⸗ 
ſiſche Memorandum und über die neue Lage erſuchen, die daraus 
bervorgehe. An den Kriegsminiſter Campenon ſoll von der 
Commiſſion die Frage gerichtet werden, ob die neue Lage nicht 
eine Vermehrung der Truppen in Tonkin erheiſche und wie 
dieſe Truppen beſchafft werden ſollten. 

Der junge Prinz Vietor Napoleon hat in einem 
Schreiben an die bonopartiſtiſchen Mitglieder der Advocaten⸗ 
Conferenz das von denſelben angebotene Banket abgelehnt. Der 
Prinz ſagt, er habe gegenwärtig keine politiſche Rolle zu er- 
füllen, überdies würde er ſehr betrübt ſein, wenn er ſehe, daß 
ſein Name zum Vorwand für die Schaffung eines Gegenſatzes 
zwiſchen ſeinem Vater und ihm dienen würde ein Gegenſatz der 
ſeinem Herzen und ſeinem Pflichtgefühl fremd ſei. 

Nach Meldungen Madrider Blätter iſt auf den Philippinen ⸗ 
Inſeln eine gegen die ſpaniſche Regierung gerichtete Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden. Es ſollen gegen 20 Perſonen verhaftet und 
bei denſelben compromittirende Schriftſtücke mit Beſchlag belegt 
worden fein. Unter den Verhafteten befinden ſich 3 eingeborene 
Officiere. 3 Advocaten und 2 Prieſter. Die officiöſen Journale 
erklären dagegen die Nachricht von einer in Manilla entdeckten 
Verſchwörung für unbegründet mit dem Bemerken, es ſei kein 
Grund zu der Beſorgniß vorhanden, daß die Ruhe auf den 
Philippinen geſtört werde. 

Die ägyptiſche Regierung hat in Sachen des neuen 
Suez Canals an die Generalconſuln in Katro eine Note ges 
richtet, in welcher erklärt wird, daß nach einem rechtlichen Gut⸗ 
achten in dem status quo des Suezcanals keinerlei Veränderung 
eee könne ohne eine neue Conceſſion ſeitens der ägyptiſchen 

egierung. ö 

Die italieniſche Abgeorduetenkammer hat am 
Montag ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Der Finanz⸗ 
miniſter legte den Etat für die Zeit vom 1. Januar 1884 bis 
zum 30. Juni 1885 vor, welcher, trotz der Abſchaffung der 
Mahlſteuer, die 47 Millionen einbrachte, einen Ueberſchuß von 
faſt 9 Millionen Francs auf weiſt. Dieſe guten finanziellen 
Verhältniſſe machen es der Regierung möglich, die Budgets des 
Kriegs- und des Marineminiſteriums ſowie des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten zu erhöhen. Weiter find dem Hauſe Geſetz · 
entwürfe über die Handelsmarine und über die Reform der 
Bank ſowie ein neues Strafgeſetzbuch, welches die Todesſtrafe 
abſchafft, zugegangen. 

Kaum iſt die Affaire mit dem engliſchen Miſſonär Shaw 
beigelegt, ſo taucht in Madagaskar eine neue Verwickelung 
zwiſchen Franzoſen und Engländern auf. Aus Zanzibar 
wird von heute gemeldet, das engliſche Kriegsſchiff „Dryad“ ſei 
aus Madagaskar angekommen und habe die Nachricht mitgebracht 
daß die an der Nordküſte von Madagaskar gelegene und noch 
nicht pacificirte Stadt Votiemar ohne vorausgegangene Ankün⸗ 
digung am 8. d. M von einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe bom⸗ 
bardirt worden ſei. Bei dem Bombardement ſeien 5 Engländer 
getödtet worden, die in der Stadt wohnenden, neutralen Staa⸗ 
5 angehörigen Unterthanen hätten Verluſt an Eigenthümer er⸗ 

tten. 
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kleidung vertauſcht. Gabriele ſprang auf. Sie befand ſich au- 
genſcheinlich in heftiger Erregung. 

„Jetzt meinen Mantel!“ rief ſie. 

Jeannette ſtand ſchon bereit. Der Mantel reichte der Com⸗ 
teſſe bis auf die Füße. In dieſer Garderobe war die ſchöne 
Tochter des Grafen von Chatrois kaum wiederzuerkennen. Ein 
altmodiſcher, ziemlich großer Hut und ein dichter Schleier, 
a Geſicht faſt gänzlich verdeckte, vervollſtändigte die Ver⸗ 

eidung. 

Die Dienerin richte ihrer Herrin nun noch einen baum⸗ 
wollenen Regenſchirm und dieſelbe glich jetzt einer ältlichen Frau, 
17 Verhältniſſe es erforderten, allem Unwetter Trotz zu 

eten. 

„So, jetzt ſchnell fort!“ murmelte die Comteſſe mit ge⸗ 
dämpfter Stimme, welche der dichte, braune Schleier kaum ver⸗ 
nehmen ließ. „Die Thüren ſind doch alle verſchloſſen. Jeannette? 
Dreh' das Gas niedriger und dann laß mich hinaus.“ 

Das Mädchen geleitete die Comteſſe Gabriele durch die 
Zimmerreihe bis in's Badecabinett. Hier öffnete ſie eine kleine 
Thür, welche durch Garderobeſtücke verhängt war und welche 
wiederum in ein anderes Gemach führte. Dieſes war Jeannettens 
eigenes Zimmer, welches ſie benutzte, wenn ihre Herrin ihrer 
nicht bedurfte; ein kleines Schlafcabinet ſtieß an daſſelbe. Die 
Comteſſe folgte ihrer Dienerin in dieſes Zimmer. 

„Haben Sie den Schlüſſel, gnädige Comteſſe?“ 
Jeannette. 

„Ja. Ich werde vorausſichtlich nicht vor morgen Abend 
zurückkehren. Ich werde jedoch rechtzeitig eintreffen, um am Diner 
theilzunehmen.“ 

Die beiden Frauen traten in den Corridor hinaus. Jean⸗ 
nette verſchloß die Thür hinter ſich. Beide wandten ſich nun 
nach der anderen Seite des Hauſes und gingen eine Treppe bin» 
unter, welche nach dem Souterrain führte, wo die Dienerſchaft 
ihre Räumlichkeiten hatte. 

Fröhliche Stimmen erſchollen aus einem der Zimmer. Die 
Comteſſe fürchtete ich nicht, ja, fie erſchrak nicht einmal, als 
plötzlich eine Thür geöffnet wurde und einer der Diener fragte: 

„Biſt Du es, Laura? Wir warten ſchon auf Dich, komm 
nur herein!“ 

„Laura iſt nicht hier! Ich bin es, Jeannette, und meine 


fragte 


Der deutſche Kronprinz in Madrid. 


Madrid, 28. Novbr. Geſtern unternahm der Kron⸗ 
prinz von Deutſchland mit König Alfons einen Ausflug nach 
Toledo, wo Mittags die Ankunft erfolgte. Sie beſuchten den 
Alcazar, die Kathedrale, wo fie der Cardinal ⸗Erzbiſchof empfing 
und geleitete, und ſpäter die Waffen- Manufactur. Nachmittags 
4 Uhr wurde die Rückreiſe angetreten und trafen der König 
und der Kronprinz Abends 7 Uhr hier wieder ein Beide de⸗ 
ſuchten ſpäter mit den übrigen Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie das Opernhaus, wo die Oper „Die Afrikanerin“ zur Auf⸗ 
führung gelangte. Morgen findet zur Feier des Geburtstages 
des Königs großer Empfang und Abends Concert ſtatt. 

Aus Toledo wird weiter gemeldet: Die Fahrt des 
Königs und des deutſchen Kronprinzen hierher geftaltete ſich zu 
einem wahren Triumphzuge. Der Einzug in Toledo eg 
unter Glockengeläute und Kanonendonner, die Bevölkerung 
grüßte die beiden Fürſten mit unendlichem Jubel. Nach einem 
Beſuche der Kirche Oristo de la luz und des großen Hoſpitals 
wurde die Parade über die Garniſon abgenommen. Hieran 
ſchloß ſich die Beſichtigung der berühmten Waffenfabrik, in wel ⸗ 
cher der König ſelbſt die Führung übernahm und dem Kron ⸗ 
prinzen einen koſtbaren Dolch, den Herren der Begleitung werth⸗ 
volle Andenken überreichte. Nachdem darauf noch die Kathedrale 
und die Militär⸗Akademie in Augenſchein genommen waren, er⸗ 
folgte die Rückreiſe nach Madrid. 

Madrid, 27. Novbr. Das Journal „Uniun“ jagt, die 
Perſönlichkeit des deutſchen Kronprinzen mache einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die Bevölkerung. Er erſcheine als die Verkörperung 
hohen militäriſchen Ruhmes und der Größe des erlauchten 
Hohenzollernhauſes, berufen, dereinſt noch eine große Role 
in der Politik Europas zu ſpielen. 


Programm des 


„Allgemeinen dentſchen Bauern ⸗Vereins“. 

Das vom erſten deutſchen Bauerntag zu Eiſenach am 26. 
d. M. gutgeheiß ene Programm liegt jetzt im Wortlaute vor 
dasſelbe enthält folgende 15 Paragraphen: 

1. Als hochwichtigſter politiſcher Cardinalpunkt iſt die unerſchütterliche 
Treue und Anhänglichkeit an die verfaſſungsmäßige Einbeit des deut⸗ 
ſchen Reichs unter der erblichen Kaiſerherrlichkeit des Hohenzollernge⸗ 
ſchlechts hochzuhalten. 

Die verfaſſungsmäßige Mitwirkung des deutſchen Volks an der Re⸗ 
gelung der Ordnungen des Reichs durch die frei gewählte Volksvertre⸗ 
tung wird für alle Zeiten als unentbehrlich zur Förderung der Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes erachtet. 

2. Ueberall, wo die Regelung der Gemeindeverhältniſſe noch nicht 
erfolgte, iſt dieſe Regelung durch ein Gemeindeverfaſſungs⸗Geſetz zu voll⸗ 
zieben, welches die Selbſtſtändigkeit des Gemeindelebens auf practiſchen 
Grundlagen erweitert und den Schwerpunkt der niedern ländlichen Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung in die Gemeinde verlegt. 

3. Die beſtehenden Beſteuerungsformen betreffs Erzeugung von 
Spiritus und Zucker ſind — jedoch unter Berückſichtigung beſonderer 
Verhältniſſe des bäuerlichen Kleinbetriebs — dabin abzuändern, daß 
durch die Steuer nicht die zur Fabrikation verwendeten Nohproducte, 
ſondern das fertige Fabrikat betroffen wird. 

4. Die natürliche Entwickelung der Berbältniffe des ländlichen 
Grundbeſitzes darf zu Gunſten bevorzugter Familien durch einſeitige 
Richtung der Geſetzgebung nicht gehemmt werden. 

5. Die Aufgabe des Staates iſt es, wo es die durchführbar, Staats⸗ 
domänen in kleinere leiſtungsfäbige Beſitzungen umzuwandeln und die⸗ 
ſelben auf geeignete Weiſe durch Bauerngeſchlechter aus überfüllten 
Diſtricten zu colonifiren- 

6. Die Umwandlung des abbängigen bäuerlichen Beſitzes in 
freies Eigenthum iſt überall, wo fie nicht bereits erfolgt iſt, durchzu⸗ 
führen. 

Die Ablösbarkeit aller Reallaſten, insbeſondere der Dienſte, Frohn⸗ 
üden und Natural⸗Abgaben, ift überall, wo fie nicht bereits erfolgt iſt, 
u bewerkſtelligen. 

7. das Jagdrecht auf eigenem Grund und Boden iſt aufrecht zu 
erhalten und wo es noch nicht beſtebt, ſchleunigſt einzuführen. Eine 
Verbeſſerung der Jagdordnungen hat zu Gunſten der Landwirthſchaft, 
aber nicht der Wildzüchtung ſtattzufinden. Wildſchadenerſatz iſt überall 
einzuführen. 

8. Einrichtung ländlicher Mittelſchulen, in welchen die elementaren 


Grundlagen der Londwirtbicaft den Hauptimeig des Unterrichts bilden, 


en 5 Tante, welche mich beſucht hat,“ erwiederte Gabrielens 
enerin. 

„Ahl Sie, Jeannette und ihre arme, alte Tante!“ verſetzte 
der Mann, während er ſich, wie zum Scherz, vor der verkleide⸗ 
ten Comteſſe verbeugte. „Die alte Dame muß viel von Ihnen 
halten, Jeannette. 3³ wollte, ich hätte auch Jemanden, der ſo 
viel von mir hielte, wie Ihre Tante, die nun ſchon fünfzehn 
Jahre lang faſt regelmäßig jede Woche zu Ihnen kommt, um 
Sie zu beſuchen!“ 

Als er die Thür aber hinter ſich zugemacht hatte, erſcholl 
ein lautes Gelächter. Jedenfalls hatte der Diener ſeinen Kame⸗ 
raden einen guten Witz betreffs Jeannettens Tante erzählt. 

Die Comteſſe folgte ihrer Vertrauten weiter bis zur hinteren 
Thür, welche Jeannette ihrer Herrin öffnete. 

Auf die Straße hinaustretend, eilte Gabriele, dem Sturme 
und Regen Trotz bietend, durch die wegen des unfreundlichen 
Wetters menſchenleeren Straßen. 

Nach einem ſchnellen Gan je erreichte die Comteſſe den Cen⸗ 
tralbahnhof. Es wurde ihr leicht, ſich unter den vielen hier 
verſammelten Menſchen zu verlieren. Sie ging auf den Perron. 
wo der Zug ſchon ſtand. Ein Schaffner nahm ſich ihrer, als 
einer alle nſtehenden alten Dame an und ver ſchaffte ihr einen 
Platz in einem Waggon zweiter Klaſſe, wozu fie eine Abonne- 
nt beſaß. Nachdem fie eingeftiegen, ſchlug er die Wag⸗ 

onthür zu. 

: Comteſſe Gabriele ſank in ihre Wagenecke zurück und ein 
Seufzer der Erleichterung entſchlüpfte ihren Lippen. r wenige 
Minuten noch. dann ertönte das Signal, die Maſchine fing an 
zu dampfen und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Die Comteſſe 
überließ ſich ihren Gedanken. 

Es iſt ein abenteuerliches Unternehmen, für eine gebildete 
und der höchſten Ariſtocratie angehörende Dame, bei Nachtzeit 
mit fremden Paſſagteren, auf ſelbſt angewieſen, in einem 
Eiſenbahnwaggon zu fahren. Doch Comteſſe Gabriele war es 
gewohnt, dieſe einſame Fahrt zu unternehmen. 

Sie ſaß ruhig da, in Betrachtungen verſunken. Die an de⸗ 
ren Mitreiſenden machten un willige Bemerkungen über das öftere 
Anhalten des Zuges; ſie äußerte kein Wort der Ungeduld, ob⸗ 
aa ihr jede dahinſchleichende Minute eine Ewigkeit zu währen 

te. 


(Fortſetzung folgt.) 


iſt überall da durch den Staat anzuftreben, wo die Möglichkeit des Be⸗ 
ſuchs derſelben nicht durch übergroße räumliche Entfernungen ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleibt. 

9. Die Bildung leiſtungsfähiger Schulverbände iſt durch die Geſetz⸗ 
gebung zu bewirken. 

Die Regelung des Wegbauweſens und der Flußregulirungen durch 
die Geſetzgebung iſt überall als unerläßlich anzuſtreben. 

10. Die Förderung landwirthſchaftlicher Meliorationen, insbeſondere 
durch Ausführung techniſcher Vorarbeiten für umfaſſendere Unterneh⸗ 
mungen von Staatswegen, ſowie durch Errichtung von Landescultur⸗ 
Rentenbanken iſt überall durchzuführen. 

11. Grundereditbanken oder landſchaftliche Creditinſtitute, welche 
auch dem kleineren bäuerlichen Beſitz zuganglich ſind, müſſen bebufs 
Sicherung eines angemeſſenen Zinsfußes und zwecks der Amortiſation 
überall eingerichtet werden. 

12. Das beſtehende Maß der indirecten Steuern iſt weſentlich ber⸗ 
abzuſetzen, ſobald die allgemeine Staatslage die Ausführung einer 
ſolchen Maßregel geſtattet. 

13. Die gerichtlichen Koſten und Stempelgebühren bei Kauf oder 
Pachtung des Grundbeſitzes, ebenſo Procetz- und andere Gerichtskoſten, 
ſowie die Koſten der Seperationen, Conſolidationen und Ablöſungen 
ſind weſentlich zu ermäßigen. 

14. Bei Einſchätzungen des Grundbeſitzes zur perſönlichen Steuer⸗ 
veranlagung find nicht die willkürlichen Annahmen der fiskaliſchen 
Steuerbebörden über die Erträgniſſe des Grundbeſitzes dieſem Verfahren 
unterzulegen, ſondern die factiſchen Ermittelungen ſachverſtändiger Land⸗ 
wirtbe. 

15 Die Förderung der Entwickelung des per ſönlichen Creditweſens 
durch Vorſchußvereine, Viebverſicherungsvereine, kurz Förderung aller 
Arten des auf Hebung der ländlichen Verbältniſſe gerichteten Vereins⸗ 
und Genoſſenſchaftswefens durch die Geſetzgebung und auf dem Wege 
der Belehrung und Anregung iſt unerläßlich. 


Provinziai- Nachrichten. 

„ Kulmſee, 28. Novbr. In dem benachbarten Walde des 
Herrn Hertel Wenzlau wurden am 26. d Mts. von 4 Schützen 
35 Faſanenhähne geſchoſſen, ein Beweis, daß auch hier die 
Faſanenzucht gedeihen kann. 

Kulm, 27. Novor. Am Sonnabend fand hier eine 
große Verſummlung von Innungsmeiſtern ſtatt, in welcher Herr 
Regierungsrath Fink aus Marienwerder einen Vortrag über 
das neue Innungsgeſetz hielt. Die Anweſenden beſchloſſen, auf 
Grund dieſes Geſetzes Innungen zu bilden. 

Schwetz, 27. Novbr. In der biefigen Zuckerfabrik, 
welche am 15. d. Mts. in Betrieb geſetzt worden tft, hat ſich 
leider ſchon ein Unglück ereignet. Einem Zimmergeſellen iſt durch 
den Elevator der rechte Arm derart gequetſcht worden, daß die 
Amputation deſſelben nothwendig war. Die Fabrik, welche täg · 
lich etwa 4000 Ctr. Rüben verarbeitet, hat für dieſes Quantum 
die nette Summe von 3200 Mk. täglich an Steuer zu zahlen. 
Da die Campagne etwa 4 Monate dauert, ſo wird der Staat 
384009 Mk. für dieſelbe erheben. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Novbr. Die Eiſen 
bahn⸗ Direction zu Bromberg beabſichtigt, auf der Eiſenbahnſtrecke 
der Weichſelſtädtebahn innerhalb der Gemarkung Brauns walde 
eine Halteſtelle zur Verladung von Gütern einzurichten. Dieſelbe 
würde einem allſeitig längſt gefühlten Bedürfniſſe abhelfen. 

— Neuenburg, 27. Novbr. Am letzten Freitage fand 
die Uebergabe der Chauſſee Hardenberg⸗Neuenburg an den Kreis 
ſtatt. Es waren dazu erſchienen: der Kreislandrath Dr Gerlich. 
der Provinztalbaubeamte Lowner, die Mitglieder der Chauſſee⸗ 
commiſſion und die beiden Bauunternehmer. Wie man hört, 
wird die Bahnverwaltung die Pflaſterung des e nach 
dem Empfangsgebäude in Hardenberg, auf eigene Koſten herſtellen 


en. 

* — Danzig, 27. Novbr. Mit Rückſicht auf die Gefahren, 
in wolche durch die Weichſel⸗Eis verhältniſſe des vergangenen 
Winters die Stadt Danzig, ihre Feſtungswerke, die Anlagen der 
kaiſerlichen Werft und des Hafens verſetzt worden find, 
iſt es für wünſchenswerth erachtet worden, daß die be⸗ 
theiligten Behörden rechtzeitig über die im Falle eines Bruchs 
des linksſeitigen Weichſeldeichs unterhalb Dirſchau zu treffenden 
Schutzmatzregeln und die Aufbringung der Koften in Berathung 
treten. Seitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten find die 
betheiligten Behörden deshalb zu einer Beſprechung am Donner⸗ 
flag, den 6. Dezember, Mittags 12 Uhr, im Sitzungsſaale der 
biefigen königl Regierung eingeladen worden Die Berathung 
wird hauptſächlich die Vorbereitung einer möͤglichſt ſchleunigen 
Beſeitigung des Deichs an der Ausfallſtelle bei Weßlinken und 
die Schließung der Schleuſen und Thore der Stadt Danzig zum 
Gegenſtande haben. 

— Bromberg, 28 Novbr. In der vorgeſtern ſtattgehab⸗ 
ten Pienarfigung der hieſigen Handelskammer wurde nach dem 
eingehenden Bericht des Delegirten über die Breslauer Eiſen bahn 
Conferenz beſchloſſen 1. erneut beim Herrn Miniſter unter An- 
gabe der beſtehenden Disparitäten für eine weitere Frachtermäßi⸗ 
gung auf ſchleſiſche Kohlentransporte nach Bromberg vorſtellig 
zu werden und zu beantragen, 2. den beabsichtigten Nachtcourier⸗ 
zug Inſterburg⸗Thorn⸗Poſen Frankfurt a. O. Berlin in einen di 
recten Nachtevurierzug ab Deutſchen nach Halle und Leipzig um⸗ 
zumundeln und einen Anſchluzzug ab Bromberg Inowraclaw 
mit durchgehenden Waggons nach Sachſen einzureihen. 

Unter dem etwas ſeltſam klingenden Namen „Frühſtücks⸗ 
Verein“ Haben hieſige um das Schulweſen Brombergs verdiente 
Damen eine SE ſowohl aus Lehrer-, als auch andern 
für unſere Volksschule ſich intereſſirenden Kreiſen herbeigeführt, 
welche den humannen Zweck hat, den ärmſten Schülern und 
Schülerinnen der hieſigen Volksſchulen während der kommenden 
vier Wintermonate ein warmes Frückſtück, beſtehend in heißer 
Milch und Salzkuchen, zu rei hen. Nach einem vorläufigen ober⸗ 
flächlichen Ueberſchlage würde man für dreißig Kinder- monatlich 
45 Mark bedürfen Angeſichts der Thatſache, daß eine ſehr 
große Anzahl Kinder täglich ohne warmes Frühſtück in die 
Schule geſandt wird, muß der Verein als eine ſegensreiche Ein⸗ 
richtung begrüßt werden, welche für die Geſundheit armer 
Volksſchüler ſorgt, einen regelmäßigeren und fruchtbringenderen 
Schulbeſuch erzielt und der Haus und Straßenbettelei ſeitens 
armer Kinder ſteuert. a 


Jocales. 
Thorn, den 29. November 1883. 

— Stadtverordneten, Verhandlungen vom 28. Novbr. Die 
geſtrige Sitzung der Stadtverordneten zertheilte ſich in eine öffentliche 
und in eine geheime, in welch letztere der Schwerpunkt des Intereſſes 
fiel, da in ihr als öffentlich bekannt gewordener Gegenſtand die Fleiſch⸗ 
bänken⸗Frage behandelt wurde, auf Antrag der zur Eczielung eines 
Einverſtändniſſes zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten eingeſetzten 
ſogenannten Confliets⸗Commiſſion. Ueber das Reſultat der geheimen 


Berathung iſt noch nichts bekannt geworden, wir vermögen alſo nur 
über die in der öffentlichen Sitzung gehaltene Berathung und gefaßten 
Beſchlüſſe zu reſeriren. 

Dieſelben betrafen meiſt kurz behandelte Angelegenheiten, darunter 
die Referate über den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Auauſt und 

eptember 1883 und betreffs der Protokolle über die ordentliche Caſſen⸗ 
Reviſion vom 29. September und 31. October 1883 ſowie die außer⸗ 
ordentliche Caſſen⸗Reviſton vom 5. November 1883. Bei letzteren war 
alles in Ordnung gefunden worden und wurden die Berichte von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Kenntniß genommen, wie auch die 
Gasanſtalts⸗Betriebsberichte. 

Auf Vorlage des Magiſtrats ertheilte die Verſammlung Zuſchlag 
zur Verpachtung der Fiſcherei⸗Nutzung in dem fog. todten Weichſelarm 
pp. an den Meiſtbietenden (Herrn Hotelier May) pro 1. Jan. 1884. bis 
1. April 1887 zu 69 Mark jährlich. (Bisher hatte die Pacht nur 33 
Mark gebracht.) Auf Anregung des Herrn Stölger wurden dabei die 
Begrenzung dieſes Fiſchereigebiets und angeblich vorgekommene fremde 
Eingriffe in die Gerechtſame erörtert. 


Genehmigt wurden ferner ein Vertrag mit Herrn Holder⸗Eager, 
der Antrag auf Bewilligung einer Dienſtwohnung für die Schuldinerin 
Donner im jetzigen Elementar⸗Mädchenſchulbauſe, der Antrag auf Be⸗ 
willigung der Koſten zur Heizung der 3. Claſſe der Jacobs⸗Vorſtadt⸗ 
Schule ſowie der Erlaß der Neujahrswünſche an die Kaiſerlich König⸗ 
liche Familie unter Beigabe von Pfefferkuchen. Zur Auswabl des hierzu 
erforderlichen Gebäcks wurden die Herren Dauben und Fehlauer ge⸗ 
wählt. 

Der vo rſtehend berührte Vertrag mit Herrn Holder⸗Egger wurde 
durch die Höherlegung der Culmer Chauffee veranlaßt, welche den jetzt 
das Holder⸗Egger'ſche Grundſtück einfaſſenden Zaun überragt. Damit 
mögliche Unalücksſälle verhütet werden, fol ein Zaun auf die jetzige 
Höhe der Böſchung geſetzt werden. Herr Holder⸗Egger übernimmt auf 
feine Koſten die Herſtellung und Unterhaltung, erbält die Exlaubniß 
zur Bepflanzung der Böſchung ſowie die Zufage, daß der Vertrag nicht 
obne zwingende Gründe gekündigt werde und zablt jährlich 10 Pf. 
Recognitions Gebühr an die Stadt, wodurch dieſe ſich das Eigenthums⸗ 
recht an die Böſchung ſichert. 

Ferner wurde eine längere Berathung veranlaßt durch eine Differenz 
zwiſchen der ſtädtiſchen Verwaltung und dem Steuer⸗Fiscus. Letzterer 
will auf ſeinem mit dem Salzſpeicher in Verbindung ſtehenden Grund⸗ 
ſtücke ein Heamtengebäude errichten und unterbandelt ſchon längere Zeit 
mit dem Magiſtrat, welcher darauf beſtebt, daß dieſes Gebäude ins 
Alianement zurücktreten müſſe. Steuer⸗Fiscus vertritt die Meinung, 
dazu nicht veranlaßt werden zu können, weil ein Fluchtlinienplan für die 
Bebaunng der Bankſtraße noch nicht beſteht. Durch Regierungs⸗Ver⸗ 
fügung iſt aber eine Rezulirung der Bankſtraße angeordnet und der 
Magiſtrat bringt damit die Erweiterung der Straße in Zuſammenhang. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtimmte uur dem einen Magiſtrats⸗ 
Antrage bei, daß die Straße, da ſie ſchlecht iſt, bei Gelegenheit der 
Regulirung auch erbreitert werde, genehmigte auch die vorgeſchlagene 
Grundlinie, lehnte aber „zur Zeit“ den weiteren Antrag ab, welcher 
vorſchlug, das zur Erbreiterung der Straße erforderliche Terrain, wenn 
eine Einigung ınit dem Steuer⸗Fiscus nicht zu Stande kommt, auf 
geſetzlichem Wege (durch Expropriation) zu erwerben. 

— Feuer. Nachdem geftern Abend bei Eintritt der Dunkelheit 
in der Richtung über Bromberger Vorſtadt ein Feuerſchein bemerkt 
wurde, der wabrſcheinlich das Zeichen eines im Kreiſe Thorn ſtattgebab⸗ 
ten großen Brandes war, ertönten geſtern Abend bald nach 10 Uhr 
plötzlich Feuer⸗Signale, die einen Brand auf Seiten der Altſtadt melde⸗ 
ten. Große Menſchenmaſſen ſtrömten über die Straßen, der Feuerſchein 
leitete zum Bromberger Thor hinaus und dort fand man ein ausge⸗ 
debntes Feuer, welches die beiden Schneidemühlen und Holzlager der 
beiden Firmen Simonſohn und Majewski ergriffen hatte. Das Feuer 
batte ſich mit Vebemenz verbreitet und als Spritzen ankamen, waren 
bereits die Gebäude, in denen Majewski eine Dampfmaſchine, 
Simonſohn eine Locomobile ſtehen hatten, niedergebrannt. 
Auch die aufgeſtapelten Hölzer waren vom Feuer bereits gänzlich ergriffen 
und jo wütbete dieſes auf einem wohl dem Altſtädtiſchen Markt gleich 
großen Platze in bedrohlichſter Nähe der beiden anſtoßenden Wobnbäuſer, 
von denen das Haus des Herrn Uebrik am meiſten gefährdet war. Den 
Häuſern, welche ſchnell ausgeräumt waren, leiſtete die Feuerwebr kräſ⸗ 
tigen Schutz und es gelang den Anſtrengungen ſie vor der Entzündung 
zu bewahren, ſo daß ſie vor größerem Schaden geſchützt wurden und die 
Einwohner mit dem Schrecken, der allerdings ein großer war, davon⸗ 
kamen. Erwähnt zu werden verdient die umſichtige und werkthätige 
Hülfe, durch welche die Nachbarn der vom Feuer ergriffenen Holzlager 
und insbeſondere die Herren Vaſtor Vater und Sohn ſich auszeichneten. 
Die Entſtehung des Feuers, welches bis zum Morgen andauerte iſt noch 
nicht ſeſtgeſtellt. 

A: Der Coppernicus⸗Verein bielt geftern Abend fein erſtes dies⸗ 
jäbriges geſelliges Vergnügen, bei welchen der muſikaliſche Theil von 
Herrn Organiſt Korb durch Clavier⸗Vortrag der Chopin'ſchen Polonaiſe 
eröffnet wurde. Darauf folgte der Vortrag zweier Quartette des 
Herrn Profeſſor Dr. Hirſch, des Quartetts aus „Fidelio“ und 
eines Mendelsſohn'ſchen Quartetts. — Herr Pfarrer Stachowitz hielt 
dann einen Vortrag „Die Blume von Saron.“ Demnächſt ſpielte Herr 
Organiſt Korb noch eine Violin⸗Piece, deren Vortrag ebenſo wie der 
auf dem Clavier die künſtleriſche Begabung dieſes Herrn im bellſten 
Lichte zeigten. — Die Geſellſchaft fand eine ſehr ſtarke Be⸗ 
theiligung und erfreute ſich ausgezeichneten Verlaufs, blieb aber leider 
durch das zu Bromberger Vorſtadt ausgebrochene Feuer nicht obne 
Störung. Herrn Bürgermei ter Bender rief die Pflicht zur Brandſtelle 
und die Familie Uebrick ſowie Herr Prof. Fasbender empfingen wäh⸗ 
rend des Abendeſſens die erſchreckende Nachricht von der Gefahr, in 
welcher ihr Haus ſchwebte. 

n — Oper. Das Abonnement, welches Herr Director Schöneck auf 
einen Cyelus von 16 Opern eröffnete, bat bereits eine erfreulich ſtarke 
Betheiligung gefunden. Die Liſte iſt für noch einige Tage durch einen 
Boten in Circulation geſetzt und weitere Meldungen werden auch in 
der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck entgegen genommen. 
Die Oper beginnt Sonntag, den 2. December mit „Freiſchütz“. 

— Pſchorrbräufeſt. Das bekannte Münchener Bierlocal Printz 
in Berlin feierte vor einiger Zeit das erſte Jahresfeſt. Wie die „Poſt“ 
berichtet, hatte der beliebte Wirth ſein Local feſtlich decorirt und Alles 
aufgeboten, um den Freunden und Gönnern des „Pſchorrbräu“ einen 
heiteren Abend zu bereiten, für den auch bier theilnebmende Kreiſe ſich 
gefunden, nachdem Herr Voß das Pſchorrbräu eingeführt und daſſelbe 
zahlreiche Freunde findet, die ein ähnliches Jahresfeſt in nicht zu langer 
Zeit wohl auch bier zu erwarten baden. In wie großer Gunſt bei uns 
in Thorn ſowie in Bromberg das wegen ſeines Wohlgeſchmacks und 
Wohlbekommens viel geprieſene Mün bener Pſchorrbräu ftebt, zeigt der 
Jahresconſum, der dem der Metropole ſich würdig anreibt. In Berlin 
beläuft der Jahresconſum ſich auf 2400 Hektoliter, in Tyorn und Brom⸗ 
berg auf 20und einige Doppel⸗Waggon⸗Ladungen. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen vom 29. Novbr. Heute war 
zu verhandeln gegen 1) den Scharwerker Johann Krayszewski aus Bis⸗ 
kupitz wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, ſowie 
die Knechte Johann Wrzesinski und Simon Sianicki wegen vor ätzlicher 


— 
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Körperverletzung und Betheiligung an einer Schlä zerei, durch welche der 
Tod eines Menſchen verurſacht iſt. Vertheidi ger Referendare Glins ki, 
Schulz und v. Palecki, 2) die Käthnerfrau Conſtantia Chilinska geb. 
Lewandowska aus königl, Neudorf wegen wiſſentlichen Meineides, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt v. Hulewicz. 

Die in erſter Sache verwickelten Angeklagten waren im Auguſt d. 
38. an einer Schlägerei betheiligt, in Folge welcher der Arbeiterſobn 
Zarzewski Verletzungen erbielt, die den Tod zur Folge batten. Krays⸗ 
zewski war der Hauptbetheiligte und wurde von den Geſchworenen unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände für ſchuldig erkannt. Wrzesinski 
wurde, ebenfalls unter Ausſchluß mildernder Umſtände, ſchuldig 
erkannt, bei jener Schlägerei gemeinſchaftlich und mittels eines 
gefährlichen Werkzeuges den Arbeiter Sobieralski mißbandelt 
zu haben. Sianidi dagegen wurde nicht ſchuldig befunden. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen den noch nicht 18 Jabre alten 
Kraszewski ſtatt Zuchthaus 4 Jahre Gefängnißſtrafe; der Gerichtshof 
verurtheilte ihn indeß zu 3 Jahr Zuchthaus und den Wrzesinski zu 1 
Jahr Gefängniß, während Sianicki freigeſprochen wurde. 

Die Käthnerfrau Chilinska war beſchuldigt, am 28. November. 1881 
vor dem Amtsgericht zu Brieſen ein wiſſentlich falſches Zeugniß durch ei⸗ 
nen Eid bekräftigt zu haben. Der Ebemann der Angeklagten war von dem 
Gaftwirtb Zerkowski wegen einer Forderung von 10 Mark 71 Pf. für gelie⸗ 
ferte Waaren eingeklagt und Frau Chilinska zum Zeugniß geladen, ob ſie 
oder ihre Kinder die Waareu entnommen hätten und dieſe im Haushalte des 
Verklagten verbraucht worden ſeien. Frau Cbilinska ſagte aus und beſchwor: 
Ich ſowohl wie meine Kinder baben in den Jahren 1879, 1880 und 1881 
Waaren entnommen, jedoch nie auf Credit, vielmehr wurden 
die Waaren ſtets bezabit ꝛc. — Dies Zeuaniß erwies ſich als falſch und 
beute meinte die Angeklagte, ſie habe desbalb geglaubt richtig ausge⸗ 
ſagt zu baben, weil ſie meine, Credit bedeute: Stellung in Jabres rech 
nung, ſolche habe fie aber bei Zerkowski nicht gehabt. Frau Cvilinska 
kam inſofern noch gnädig davon, als die Geſchworenen ſie nur des fahre 
läſſigen Meineids für ſchuldig erkannten, infolge deſſen fie zu 6 Monate 
Gefängniß verurtheilt wurde. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) a 

30. November. Freitag. Kalt mit Froſt, tagsüber meiſt beiter, 
n nachts relativ mild, im Süden Niederſchläge, 
mei nee. 

Frübmorgens beiter bei Froſt, auch tagsüber meiſt beiter, auf Mit⸗ 
as u in weſtlichen und ſüdlichen Lagen Haufengewölk, nachmittags aufs 
ge iert nachts find Niederſchläge zu erwarten 

1. December. Sonnabend. Theils feuchtnebelia und trüb, tbeils 
aufklärend, in exponirten Lagen leichter Nachtfroſt. Aufbhe ungsperioden 
frühmorgens und beſonders ſpätnachmittags bis abends. Nach Often 
u auch frühmorgens mehr bedeckt. Vereinzelt nachts geringe Nieder⸗ 
chläge, reſp Schnee. 

2. December. Sonntag. Theild nebelig trüb, tbeils auftlärend. 

der Vornacht relativ milder, mit Niederſchlägen reſp. Schnee; an 
exponirten Lagen vielfach Nachtfroſt. 


Jonds- und Produkten -Vörle. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 29 November 1883. 
Wetter: trübe. 


Weizen 120pfd. bunt 165 Ax, 124pfd. glaſig 174 Ar 128pfd. fein 
glaſig 180 Ar. 
eee 117pfd. 134 ., 118 pfdb. 135 Ar. 122/3pfD 


Gerſte Futterwaare 112-120 Ag, 
auwaare bis 155 Ar. 
bien Futterwaare 145 150 
fer a ſehr flau mittler 

bis 132 Ar. 
132 Ax. 


ch weizen 124 
cken 95-100 Ax. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 29. November. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten. N ns 
Warschau een, 0.00 nee 


Br 
Er 4 

Ha 120 125 Ax, feiner beachtet feiner 
Bu 

Wi 

28./11. 83 


. 197—75197— 70 
197—40197—40 


Russ. 5%. Anleihe v 1877. . 92 — 200 fehlt. 
Poln Pfandbr- 5% F 61 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 53—50 53—70 


Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 
Posener Pfandbriefe 4%. 
Oestr. Banknoten 


191— 90|101—70 
100—611100—5 U) 
168 — 90 16875 


Weizen, gelber: Novb-Decemd. . 178 178 
April-Mai . . N . . 185—25186—50 
von Newyork loco . . . 112—50|113 

Roggen loco N N 146 146 
Nov -Decemb. 15 145 145—70 
April-Mai . . .. 14875/1149 —50 
Mai- juni 8 5 = 149 149—50 

Rüböl Novbr. . ; EI . 65-80] 65—76 
April-Mi .. 9 „ 6590| 65—80 

Spiritus loco 1 48 — 60 49 10 

Novbr. . 0 * * 50 — 40 49—70 
Nov -Decemb FERNEN 48—30| 48—40 
April-Mai . 49—30 49 —59 


Reichsbankdisconto 40%. Lombardsinsfuss5%,, 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. November 6 Fus 
am 28. November 6 Fuß 6 Bon. TER 


Eingeſandt. 

® Bei dem geſtrigen Brandungüd hat ſich fowohl das Feuerſignal 
wie auch dementſprechend die Bewegung der Spritzen nach der Brand⸗ 
ſtelle ganz bedeutend verſpätet! Wäre die Windrichtung von Vorgeſtern 
ee noch . ri fo wären die beiden Wohngebäude unrett⸗ 
ar verloren geweſen, noch ehe die Spri 

Brand Stelle erſchienen. en e e, 
5 Warum dürfen die Wächter bei einem ſo gewaltigen Feuerſchein 
nicht auch obne beſonderen Auftrag das Feuerſignal ertönen laſſen? 
Wohl ſelten find Diejenigen, die darüber zu beſtimmen haben immer 
gleich zu finden; es kann dies gar nicht erwartet werden, denn es 
wird doch z. B. Niemand dem Polizei⸗Commiſſarius, von dem bei 
Feuer die erſten Anordnungen auszugeben baben, aufbürden wollen, Tag 
für Tag 24 Stunden im Bureau zu figen, ſich gewiſſermaßen ewigen 
Dienſt und freiwilligen Haus⸗Arreſt aufzuerlegen. Grade aber weil dies ein 
unſinniger Gedanke wäre, muß eine Feuermelde⸗Organiſation eintreten, 
bei der die Wächter wie der Tourmknecht ohne alle Verantwortung ſo⸗ 
fort alarmiren können, ſobald ſie auf irgend eine Weiſe glaubhafte Nach⸗ 
richt vom Ausbruche eines Brandes erbalıen. 

Nur dadurch würde es der feuerwehr möglich gemacht, ſchnell auf 
der Brandſtelle zu erſcheinen und mit ihrem guten Willen Ebre einzu⸗ 
legen, während jetzt jeder glaubt, über das verſpätete Eintreffen der 
Feuerwehr Witze reißen zu dürfen, die natürlich nicht am Platze ſind, 
da eine Feuerwehr nicht ausrücken kann ohne vorher alamirt zu ſein. 
Geſchiebt letzteres verſpätet, fo kommt auch die Feuerwehr verſpätet zur 
Stelle, das iſt der ganze Knoten. 


Vorläufige Anzeige: Bekanntmachung 


Rathhauskeller. 


Sonnabend, den 1. December 


Streich-Concert 


Am 28. d. Mts. Morgens ½8 
Uhr ſtarb nach langem Leiden am 
Herzſchlag, meine liebe Tochter 
und unſere Schweſter 


Gewerbeordnung beſtimmt Folgendes: ee 
„Für den Bezirt einer Innung, deren Thätigkeit auf dem Gebiete des Lebr⸗ 
lüngsweſens ſich bewährt bat, kann durch die höhere Verwaltungsbebörde 
(den Bezirksrath) nach Anbörung der Aufſichtsbebörden beſtimmt werden: 


Auguste Jaensch, 1) dag Streitigkeiten aus den Lebrverhältniſſen der im § 120 a der Reichs⸗ 

im Alter von 32 Jahren ausgeführt von der Capelle 8. Pomn. Gewerbe- Ordnung bezeichneten Art auf Anrufen eines der ſtreitenden Theile 

Dieſe Nachricht allen theilneh⸗ Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. Be der ah ui ep na auch vom un N 7 15 
rbeitgeber, obwohl er ein in der Innung vertretene ewerbe DE 

he 1 F. Friedemann, Kapellmeiſter. fach zur e in die Innung fäbig ſein würde, gleichwohl der Innung 

; nicht angehört; 5 a Ä 

‚Die Beerdigung findet Sonn: om 1. bis 24 2) daß und inwieweit die von dex Innung erlaſſenen Vorſchriften über die 


Regelung des Lehrlings⸗Verbältniſſes, ſowie über die Ausbildung und Prü⸗ 
fung der Lehrlinge auch dann bindend find, wenn deren Lehrberr zu den 
unter Nr. 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört. Haben ſich hiernach Lehrlinge 
ſolcher Gewerbetreibenden, welche der Innung nicht angehören, einer Prü⸗ 
fung zu unterziehen, fo iſt dieſelbe von einer Commiſſion vorzunehmen, deren 
Mitglieder zur Hälfte von der Innung zur Hälfte von der Aufficht8behörde 
berufen werden“. 7 a N 
Dieſe Beſtimmungen baben den Zweck, die Wirkſamkeit der von einer Innung 
für ihre Mitglieder aufgerichteten Ordnungen auch über den Kreis der Innung hinaus 
auf alle dem betreffenden Gewerke angehörigen Gewerbtreibenden auszudehnen und fo 
zugleich die Handwerksmeiſter zum Eintritt in die Innung zu beſtimmen. Es würden 
danach z. B. Nichtinnungsmitalieder Ordnungsſtrafen bis 150 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle Haftſtrafen bis zu 4 Wochen zu gewärtigen baben, wenn fie, entgegen der 
von der Innung getroffenen Beſtimmungen, Lehrlinge ohne ſchriftlichen Lehrvertrag 
aufnebmen, oder die Lehrlinge vor der Zeit entlaſſen, oder ſie nicht zum Beſuche der 
von der Innung eingerichteten Fortbildungsſchule anhalten u. ſ. w. Zu der ange⸗ 
gebenen Vorſchrift des $. 100 e des Geſetzes vom 18. Juli 1881 bat der Herr Han⸗ 
delsminiſter unter dem 9. März 1882 folgende Ausführungsbeſtimmungen getroffen 
(Amtsblatt der Königl. Regierung zu Marienwerder von 1882 S. 81 ff.): 
a. Dem Antrage einer Innung auf Erlaſſe der im 8 100 e des Geſetzes vom 
18. Juli 1881 vorgeſebenen Beſtimmungen iſt, „wenn ihre Zbärtgfeit auf 
dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt bat“, in der Regel ſtattzu⸗ 


abend Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Bäckerſtraße 229 
aus, ſtatt. 


wie alljährlich 


Ausverkauf 


garnirter und ungarnirter 
Damen⸗ 
und Kinderhüte 


der vorgerückten Saiſon wegen 
33% pCt. unterm Preis. 


Breiteſtr. hustar 0 abali. Breiteſtr. 
Vorzügliche 
Speiſe⸗ Kartoffeln 


a Mk. 2,50 per 100 Pfd. franco Käu⸗ 
fers Thür liefert Herr Gutsbeſitzer 


leinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten. 


Bei der Verlooſung auf dem Bazar 
ſind auf folgende Nrn. Gewinne ge⸗ 
Nau die noch nicht eingelöſt ſind und 
itten wir, dieſelben bei Frau Weruer, 
Brückenſtraße 23, abholen zu laſſen. 
Looſe gez. K.⸗B.⸗A. 

No. 10 16 19 24 30 48 62 66 69 
86 150 153 159 160 197 206 213 
222 227 229 315 316 331. Rothe 
Looſe Nr. 14. 

Der Vorſtand. 


—Kissner’s Restaurant t H 101 aten role. der Innung die n ane A angeſeheneren Arbeits 
enric geber aus den in ihr vertretenen Gewerben angehör ? 

g sn r aus M Kielbasin b. Die auf Grund des F. 100 e a. a. O getroffenen Beſtimmungen erſtrecken 

Sonnabend, den 1. December Aufträge für jedes Quant immt ſich örtlich auf den ganzen Bezirk der Innung, innerhalb deſſelben aber nur 

Abends 7 Uhr ufträge für jede uantum nimm auf diejenigen Arbeitgeber, welche nach der Art ibres Gewerbebetriebes in 

IE Großes x entgegen die Innung einzutreten berechtigt ſind, alſo weder durch den Umfang 


noch durch die Gegenſtände ihres Betriebs von der Innung ausgeſchloſſen 
werden. 5 

o. Werden die von einer Innung erlaſſenen Prüfungsvorſchriften auf Lebrlinge 
ſolcher Gewerbtreibenden ausgedehnt, welche derſelben nicht angebören, jo 
erſtreckt ſich dieſe Ausdehnung nur auf die Bedingungen der Zulaſſung zur 
Prüfung, ſowie auf die Art und die Gegenſtände der letzteren, nicht aber au 
die zur Abnahme der Prüfungen durch das Statut berufene Innungsbehörde. 


A. Mazurkiewiez, 
Arnold Loewenberg. 
Eine noch gut erhaltene Drehrolle 

ſteht zum Verkauf bei 
W. Pankratz, Kl. Mocker. 4 


Trichinen frei. 
ladet ergebenſt ein 


a Kissner - Die Prüfunascommiſſion iſt vielmehr für die erwähnten Lebrlinge beſon⸗ 
Culmbacher Bier „Me 1 Lo . — Deren zn bilden. Die höhere Verwaltungsbehörde — der Bezirksrath — ber 
ee ber a * — N 1 1 k Ir aus wie viel Mitgliedern die Commiſſion beſtehen, und wer den Vorſitz 

rauerei. aſchen für em⸗ fübcen fol; x 0 
Flulc f Ple Wer 6 Mob und in welcher Höhe der Vorſitzeude und die von der Aufſichtsbebörde 


pfiehlt M. Kopezynski. 
Bouillon — Barszcz — Fricaſſee von 
Brägen à 30 Pf. — ſämmtliche Bra- 
ten der Speiſekarte in ½ Port. à 40 
Pf. empfiehlt die ö 
Weinſtube und Restauration 


ernannten Mitglieder eine Vergütung zu erhalten haben, und wer dieſelbe 
aufzubringen hat. — f ; 
Im Auftrage des Herin Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder machen wir 
die N Handwerksmeister auf die vorſtehenden Beſtimmungen noch beſonders auf⸗ 
merkſam. 
Innungen, welche nach Annahme revidirter Statuten die Verleihung der in 
$. 100 e der Gewerbeordnung vorgefebenen Befugniſſe wünſchen, haben ihre diesbe⸗ 
züglichen Anträge bei uns einzureichen. 
Thorn, den 16. November 1883. 


4-200 Stücke spielend; mit od 
ohne Expression, Mandoline, 
Trommel, Glocken. Castagnelten. 
Himmelsstimmen, Harfenspiel etc. 


Spieldosen 


von 
A. Mazurkiewicz. 


2—16 Stücke spielend, ferner 
Vorzügliches Königsberger Bier Necessaires, Cigerrenständer, Der Magiſtrat. 
Culmerſtraße 319. Schweizerhäuschen, Photogra- 0 


yhiealbum, Schreibzeuge, Hand- 
schuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarren - Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, 
Flaschen, Biergläser, Stühle eic. 
Alles mit Musik ; stets das Neueste 
und Vorzüglichste, besonders geelg- 
net zu Weihnachtsgeschenken, em- 
pfiehlt 

J. U. Keller, Bern (Sehweiz). | 

Nur directer Bezug ga- 

rantirt Aechtheit ; illustrirte Preis- 
listen sende franco, 


Die Eröffnung meiner 


Weihnadts-lusktellung 


zeige ich ergebenſt an; dieſelbe bietei zu dem bevorſtehenden Feſte tn 

einer beſonderen Abtheilung in überſichtlicher Zuſammenſtellung eine 

manniafache Auswahl paſſender Geſchenke als: 0 a 
angefangene und muſterfertige Teppiche, Kiſſen, 
Schuhe, Lambrequinus, Träger, Decken; ferner aufgezeich⸗ 
nete Sachen: Taſcheutuchbehälter, Tiſchläufer, Klam⸗ 
merſchürzen, und Beutel, Arbeitstäſchchen, Kamm ⸗ 
und Bürſtentaſchen, Tablettdeckchen. rieftaſchen, 
Cigarren und Viſitenkartentaſchen, geſchnitzte Holz⸗ 
ſachen aller Ait, Korbwaaren zꝗce. 

Zum Beſuch der Ausſtellung ladet höflichſt ein 


vorzügliches 
Bairiſch Bier vom Faß 
2 10 1 Tg 
Tivoli 
empfiehlt ſeine gut eingerichtete 
Winter⸗Kegelbahn. 
d ii e n 
werden aut geſtickt 
—.. Schuhmacherſtr. 354. 2. Tr. 
25 Briefbogen und 
OCouverts mit 
Monogramm 
in eleganten Schach- 
teln bei 
Walter Lambec k. 
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in auswärtige Zeitungen 


Die Eee vermittelt das unterzeichnele 
Weinhandlung Meiser. Seibel INSER ATI Annoncen-Bureau 
in Lennep (Rheinprovinz) und zwar: 


empfiehlt: 


2 entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Moſel- und Ahrweine 


Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a M. 
... „Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr. 
Invalidendank, Berlin, 
Sue” Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter N. Maak, Hamburg u. A. m. 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 
Das betr Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 
berechnet 

2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 

3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann 

4) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen. 


Annoncen Bureau 
er 
„Thorner Zeitung“. 
Ernst Lambeck. 


Herren-, Damen- u. Kin-| Alhren zu Fabrikpreiſen 


derſtieſel elegant u. dauerhaft Erſte u. größte Berliner Uhrenfabrik, 


Taſchenuhren u. Regulat. zu Fabrikpr 
gearbeitet, empfiehlt zu ganz bil 4. Tagermann, Hof, Ihr, Friebrichtr. 70 


en Preiſen Ad. Wunsch 5 —— 
. neben dar Reuft Aporhete 263. ’ Eltern oder Vormünder, 


„Ahein-, Nahe, 


im Preiſe von 0,80 — Ar. 1,40 pro Ltr. und 
Ay 0,10 — . 1,25 pro Flaſche. 
Der Verſandt erfolgt ſowohl in Fäſſern wie in Flaſchen. 
Die Rhein⸗ und Naheweine ſind eigner Kelter, die übrigen bei genaueſter 
Kenntniß der Orte direct von den Winzern gekauft und kann daher für reine 
ſowie preiswürdige Weine garantirt werden. 


Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er 
ſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2— 8 Perſouen. 
4. Auflage. 1883. 
In eleg. Kaſten. Preis 4 Mark 


Veo dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be⸗ 
ri Spiele iſt ſoeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er: 
tenen. 

Dieſes unterbaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in 
kürzeſter 15 eingebende Kenntniß der bervorragendſten Hauptſtädte, Län⸗ 
der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
hält eine Karte mit rotb ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
Oſiſee, Alpen, Wien u. ſ. w.). Einer der Mitſplelenden ruft die Na mens⸗ 
kärtchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt 
bat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inftruc- 
tive Unterbaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm 
genug empfohlen werden und ſonte in keiner Familie fehlen. 


6 die ihre Zöglinge ein Hand a 
12 Apfelsine) für 1 Mark ae ae 9 ee in 
12 Citronen für 90 Pig. auf Koften des Lehrherrn, können ſich 


sehr gute Frucht empfiehlt TED. Det 


1 J. Makowski, 
M. M. Schneider. Vermittelungs Comtoir. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


— 


A. Petersilge, Thorn, Breitest. dl. 58 
e e b T0 F Fb Tb b E 


Culmerſtraße 319. 


Der F. 100 e. des Geſetzes vom 18. Juli 1881 betreffend die Abänderung der Reflaurant zur Biergu elle 
billiger Mittagstiſch. 
Als 


Korbmachermeiſter 
empfiehltk ſich 
August Kohnert 


mit allen in ſein Fachſchlagenden Arbeiten 
Bei Hrn. Meinass, Altſt. Mit, 2 Tr. 
Beitellung und Reparatur 
ſchnell und gut. 

cht ist nur Apotheker Rad- 

lauer's pecialm ittelgegen 

Hühne raugen, Hornhaut 

Warzen und Frostbäulen, 

tausenfach bewährt und 
begutachtet bewirkt in kürzester 
Zeit schmerzlos radikale Beseiti- 
gung durch blosses Ueberpinseln. 
Carton mit Flasche und Pinsel 
60 Pfg. — 2) Radlauer's rühm- 
lichst, anerkannter Coniferen- 
Geist zur Desinfection, Erfri- 
schung und Ozonisirung der Zim- 
merluft. Empfohlen von den Uni- 
versitätsprofessoren Dr. Reclam in 
Leipzig, Geheimen Obermedıeinal- 
rath Professor Dr, v. Nussbaum und 
Professor Dr. v. Gietl in München, 
Professor Dr. v. Rokitanski und 
Sanitätsrath Dr. Niemeyer, Präses 
des Berliner hygienischen Vereins, 
als das vortrefflichste und pracht- 
vollste Zimmerparfüm, darf der echte 
Radlauer'shhe Coniferen-Geist so- 
wohl wegen seiner ausserordentlichen 


f desinficirenden Eigenschaften, als 


auch wegen seines prachtvollen 
nervenstärkenden Waldgeruches 
in keinem Wohn-, Kinder- und 
Krankenzimmer fehlen. Flasche 
1.25 Mk., Zerstäuber 1,50 Mk, Vor 
wirkungslosen Nachahmungen wird 
gewarnt. Echt nur mit Schutz- 
marke 1 Tannenbaum. Rad- 
lauer‘s Rothe Apotheke 
in Posen. Depot in Thorn bei 
Ad. Majer, 
Droguenhandlung. 


„Das Meisterschafts-Bystem“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 

für den Schul- und Selbſt- 

unterricht in der lateiniſchen 

und griechiſchen Spr ache. 
Herausgegeben von 

Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 

Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 

- Schlüſſel dazu a 2 M. 

Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 

Leipzig. 

C.. Toch's Verla gsbuchh. 


Tüchtige 
Rock⸗ und Weſtenſchneider 


auf Stück Arbeit finden ſofort bei 
hohem Lohn dauernde Beſchäftigung 


bei Theodor Tobias 
Ae: in Brieſen Wſtpr. 
Mehrere tüchtige ug 


Maſchinenſchloſſer 
auf landwirthſchaftliche Maſchinen ſucht 
+ Jolitz, 
2 Frankfurt a. O. 
Pferdeſtall nebſt MWagenremile 
und Kutſchergelaß wird vom 1. De⸗ 
cember geſucht. Krahmer, 
22. Regterungs⸗Aſſeſſor. 
Im. Zim. 1 vorm Schuhmacherſtr. 419. 
1 m. 8. u. 5. Fab. I Tr. i. d. ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
Im. 3. für 1-2 din m. u. ohne Bel. 
zu orm. Heiligegeiſtſtr. Nr. 175 2 Tr. 


Gerechteſtraße 110 
find vom 1. April fut. auch früher 
noch Wohnungen zu 5 Zimmern, Entree 
und allem Zubehör mit Waſſerleitung, 
eine kleine Wohnung für 60 Thlr. und 
ein Laden, ſich zum Cigarrengeſchält 
oder zur Br eodniederlage eignend, 
zu vermtethen. 

Niue Wohnung und Speicher zu 

JV vermiethen. Blum. Culmerſtr. 

En neu renovirte Wohnung ſoöfort 
zu vermiethen Baderſtraſſe 58. 

0 P eibicke. 

Eb Wohnung von 6 Stuben, 
Entrée und Zubehör iſt vom 1. 

April zu vermiethen. Ollmann. 


— — — 
Druckfehler Derichtiaumg. 

8 Nicht Dr. Heyer, ol 
Dr. E. Meyer zahlte dem Rösner 


Comité 10 Mark und Frl. Meyer 3 
Mark, nicht Frl. Heyer. 5 


—v— —— 


